
Die Verbraucherzentrale hat vermehrt mit Menschen zu tun,
die vermeintlich günstige Mobilfunkverträge unterschrieben haben

Von Jens Dünhölter

¥ Gütersloh. Konsumfallen
lauern heutzutage überall. Ein-
mal aus Arglosigkeit nicht auf-
gepasst, die Unterschrift am
falschen Ort gesetzt, telefoni-
schen Versprechungen ge-
glaubt, auf einen unseriösen
Schlüsseldienst hereingefallen,
in kostenpflichtige Handy-
App-Fallen getappt – schon
schmilztdasGuthabenaufdem
Konto dahin wie Schnee in der
Sonne. Damit guter Rat für
Verbraucher nicht teuer ist,
gibt es die Verbraucherzentra-
le NRW, die jedem Verbrau-
cher für rechtliche Beratun-
gen sowieVerständnisfragen in
nahezu allen Finanzbereichen
zur Verfügung steht.
Im Jahr 2017 nahmen fast

4.800 Ratsuchende per Tele-
fon, E-Mail oder persönlich
den Wegweiser zu Rat und
Recht in den Räumlichkeiten
derStadtbibliothekanderBles-
senstätte 1 in Anspruch. Dazu
kamen 3.000 Klicks auf der
Homepage sowie 377 Gesprä-
che bei Veranstaltungen.
Macht zusammengefasst fast
8.200 Fälle, in denen Verbrau-
cher Argwohn witterten, sich
übers Ohr gehauen fühlten
oder zumindest einmal nach-
fragen wollten. Für Jutta Hüls-
mann (58), seit 1988 Leiterin
der Beratungsstelle, brachte
das Jahr 2017 ein Wiederse-

hen mit gängigen Klassikern.
„Die Schwerpunkte 2017 äh-
nelten denen von 2016. Alle
Jahre wieder dieselben Tricks,
Maschen und Beschwerden“,
sagtHülsmann.Seitdem1.Au-
gust steht ihr dabei mit dem
Ökotrophologen Julian Lam-
bracht (26), ein vom Kreis mit
einer halben Stelle finanzier-
ter Kollege, zur Seite. Nach Er-
teilung der derzeit erwarteten
Landesmittelkönntedarausbis
zum Jahresende eine volle
zweite Stelle werden. Neu im
Team ist auch Annika Borek
(33). Die ebenfalls mit einer
halben Stelle eingesetzte Se-
kretärin übernimmt die Auf-
gaben der im Vorjahr in den
Ruhestand gegangenen Regi-
na Wichelmann.
Die auf einem Schild sicht-

bare Warnung „Vorsicht vor
Neppern, Schleppern, Bauern-
fängern“ betraf auch 2017 wie-
der den Mobilfunkbereich.
„Das Handy ist das Status-
symbol vieler Menschen. Bei
Abschluss neuer Verträge ken-
nen sich viele nicht mehr aus
und wissen einfach nicht, was

sie unterschreiben“, sagt Hüls-
mann. Das böse Erwachen
komme oftmals erst mit der
Monatsabbuchung, so die Ver-
braucherschützerin. Die Ex-
pertin berichtet von Fällen, in
denen Kunden in Mobilfunk-
Shopsviel günstigereTarife zu-
gesichertwurden, als später auf
der Abrechnung standen.
NichtseltenseienKundenauch
Datentarifverträge „unterge-
schoben“ worden, von deren
Existenz sie erst durch unge-
wöhnlich hohe Rechnungen
erfahren haben. Dass beide
Unternehmen zum selben
Kommunikationsanbieter ge-
hören, sei nach Einschätzung
der Expertin „sehr auffällig“.
Hülsmann: „Die Versuchung
scheint groß, die Prämie lockt.
Natürlich gehören zu jeder
Unterschrift immer zwei Sei-
ten. Vielleicht wird auch ein-
fach die Naivität ausgenutzt“.
Von weiteren Anschuldigun-
gen sehen die Verbraucher-
schützer bewusst ab. „Der Ver-
dacht liegt nahe, die Behaup-
tung wollen wir nicht aufstel-
len“, sagt Julian Lambracht.

Konkreter Betrugsverdacht
in 35bis 40 Fällenmit zehnAn-
zeigen im Bereich digitaler
Konsumalltag waren dagegen
die Folgen einer unlauteren
Unitymedia-Werbeaktion im
Juni 2017. Anlässlich der Um-
stellung von analogem auf di-
gitales Fernsehen schürten
Werber in ganzen Straßenzü-
gen, bevorzugt bei alten Men-
schen, Flüchtlingen oder Mi-
granten bewusst Ängste vor
ausbleibendem Fernsehemp-
fang. Die Verunsicherten
unterschrieben daraufhin un-
nötige Paketverträge für TV,
Internet, Telefon. Tatsächlich
benötigt wurde nur ein neuer
Receiver.
Als oftmalige Stolperfallen

erwiesen sich auch wieder ein-
mal völlig überteuerte Inkas-
sorechnungen sowie überzo-
gene Schlüsseldienstforderun-
gen. Für beide Fälle hat Jutta
Hülsmann gute Tipps parat:
„Das Überprüfen von Inkas-
sorechnungen lohnt sich im-
mer“. Um vor undurchsichti-
gen Schlüsseldienstrechnun-
gen gewappnet zu sein, emp-
fiehlt die Expertin präventive
Maßnahmen: „Namen und
Rufnummer eines heimischen
Unternehmens unter der Fuß-
matte oder unter dem Brief-
kasten zu deponieren, schadet
ebenso wenig wie der Nach-
barin einen Schlüssel für den
Notfall zu geben.“

Die Beratungszeiten
´ Die Öffnungs- und Be-
ratungszeiten der Verbrau-
cherzentrale Gütersloh:
Mo 9 bis 13 Uhr, Di 9 bis
13 Uhr sowie 14 bis 17

Uhr; Do 9 bis 13 Uhr so-
wie 14 bis 17 Uhr, Fr 9 bis
13 Uhr.
´ Informationen unter
Tel. (05241) 74266

Julian Lambracht (26), Jutta Hülsmann (58) und Bürokraft Annika Borek (33) (von links) präsentieren die Jahresbilanz
2017 der Verbraucherberatung. FOTO: JENS DÜNHÖLTER

Die CDU-Fraktionen der Städte Gütersloh und Verl haben sich darauf verständigt, gemeinsamMaßnahmen zur
Verkehrsentlastung und zum Lärmschutz anzugehen. Der Landesbetrieb Straßen NRW soll mit den Arbeiten zügig beginnen

¥ Gütersloh/Verl (nw). Im Ja-
nuar hat der Rat der Stadt Gü-
tersloh mit dem Bebauungs-
plan Nr. 175 das neue „Ge-
werbegebiet Hüttenbrink“ im
Grenzbereich zwischen Gü-
tersloh und Verl beschlossen.
Von den zu erwartenden Ver-
kehrszuwächsen durch die
Entwicklung des etwa 23Hekt-
ar großen Areals nördlich der
Autobahn 2 werden der Gü-
tersloher Ortsteil Spexard und
der Verler Ortsteil Sürenheide
betroffen sein. Daher haben
sich die CDU-Fraktionen der
beiden Städte darauf verstän-
digt, in engem Schulterschluss
gemeinsam Maßnahmen zur
Verkehrsentlastung und zum
Lärmschutz anzugehen.
Vertreter beider Fraktionen

trafen sich zu einem Ortster-
min am Hüttenbrink, um sich

ein Bild von der „unzulängli-
chen Situation“ am Einmün-
dungsbereich auf die Süren-
heider Straße und vom
schlechten Zustand der Spe-
xarder Straße zu machen. „Es
ist uns wichtig, zu zeigen, dass

nicht jeder nur an sich denkt“,
sagt Heiner Kollmeyer, CDU-
Fraktionschef aus Gütersloh.
„Wir sehenunsalsCDUgegen-
über den Anwohnern in der
Pflicht,unsgemeinsamfüreine
optimale Verkehrslenkung

stark zu machen.“ Größter
Nutzer des neuen Gewerbege-
bieteswerdemit rund 13Hekt-
ar die Firma Nobilia werden.
„Wir freuen uns auf die wirt-
schaftlichen Chancen, die das
Zweigwerk von Nobilia
bringt“, so Kollmeyer. „Mit
Blick auf die Verkehrssitua-
tion ist allerdings festzustel-
len, dass Spexarder bzw. Sü-
renheider Straße, Hütten-
brink, Waldstraße und Thad-
däusstraße schon jetzt durch
innerbetriebliche Verkehre
stark belastet sind.“
„Wichtig für eine optimale

Verkehrslenkung ist, dass der
Landesbetrieb Straßen NRW
nun zügig mit dem notwendi-
gen Ausbau der umliegenden
Straßen beginnt“, sagte die
Verler CDU-Fraktionsvorsit-
zende Gabriele Nitsch. „Die

Bauarbeiten sollen nach letz-
temStand imHerbst 2018 star-
ten.“ Geplant im Zuge der Er-
schließung des Gewerbegebie-
tes sei unter anderem der drei-
spurigeAusbauderVerlerStra-
ße samt Ausbau des Verkehrs-
knotenpunktes zur Thaddäus-
straße sowie die Sanierung der
Spexarder Straße mit Ausbau
des Knotenpunktes Sürenhei-
der Straße /Am Hüttenbrink.
Darüber hinaus will die Stadt
Gütersloh die Straßenbaulast
fürdenHüttenbrinkvomKreis
übernehmen, was eine eigen-
ständige Geschwindigkeitsre-
duzierungermögliche.DiePla-
nungen zur Verkehrsentlas-
tungunddasgemeinsameVor-
gehen der Fraktionen werden
auch von den Landtagsabge-
ordnetenAndréKuperundRa-
phael Tigges unterstützt.

Die CDU-Ratsvertreter aus Gütersloh und Verl wollen
sich gemeinsam für die optimale Verkehrslenkung rund um das neue
„Gewerbegebiet Hüttenbrink“ einsetzen.

Jugendliche entwickeln neue
Perspektiven für das Klinikum Gütersloh

¥ Gütersloh (nw). Wie könn-
te das Klinikum Gütersloh
2035 aussehen?Wie wird dann
gearbeitet, und welche techni-
schen Hilfsmittel könnten zur
Verfügung stehen? 26 Schüler
der Janusz-Korczak-Schule
und der Anne-Frank-Schule
unternahmen eineZeitreise ins
Jahr 2035 und entwickelten
beim Planspiel „Jugend und
Gesundheit“ imKlinikumpra-
xisnahe Lösungen für das Kli-
nikum von morgen. Die Fa-
milie-Osthushenrich-Stiftung
unterstützt das erneute Inno-
vationsspiel mit 2.300 Euro.
„Die Projektwoche ver-

knüpft viele verschiedene Fa-
cetten: Zum einen lernen die
Schüler die aktuellen gesell-
schaftlichen Megatrends so-
wie Trends der Gesundheits-
branche kennen und können
eine Vorstellung von der Zu-
kunft der Arbeitswelt entwi-
ckeln. Zum anderen erhalten
sie Einblicke in denAlltag eines
Krankenhauses und lernen die
vielfältigen Berufsmöglichkei-
ten im Bereich der Medizin
kennen. Gleichzeitig werden
Schlüsselqualifikationen wie
Teamarbeit undKreativität ge-
fördert. All das kommt den
Schülern bei der Berufsorien-
tierung und in ihrem Berufs-
leben zugute“, so Moderator
Sascha Altenhoff.
Während der fünf Tage

konnten die Jugendlichen
einen Blick hinter die Kulis-
sen des Klinikums werfen und

erhielten Einblicke in Heraus-
forderungen der Gesundheits-
branche. Mit diesem Wissen
entwickelten sie in fünf Grup-
pen ihre Vorstellung vom
Krankenhaus der Zukunft.Da-
bei wurden ganz unterschied-
liche Aspekte betrachtet: Eine
Gruppe entwickelte die Vision
von einem smarten Bett, das
dank sensiblerMatratze, einem
automatischen Patienten-
transportsystem und einer
SprachsteuerungdieArbeit der
Pflegekräfte erleichtern soll.
Eine weitere Gruppe begegne-
te dem Arbeitskräftemangel
mit dem Programm „Zivili“,
bei dem ein bezahltes freiwil-
liges soziales Jahr auch für
Arbeitslose oder Rentner an-
geboten wird.
Die Arbeitnehmer im Blick

hatte auch das Projekt „Men-
tal Care“, das die Arbeitsbe-
dingungen dank intelligenter
Pausenplanung und verbesser-
tem Schichtsystem attraktiver
machen möchte. Das „Exo
Support System“, bei dem ein
spezieller Neoprenanzug das
GewichtbeimLagernundStüt-
zen vonPatienten trägt, soll die
Pflegeweiterentlasten.EineIn-
novation für Patienten wurde
voneinerweiterenGruppevor-
gestellt:DerChip„Medic“wird
bei Risikopatienten in die
Herzkranzgefäße eingepflanzt
und kann dank der ständigen
Aufzeichnung der Vitalpara-
meter imNotfall alle Rettungs-
kräfte in der Nähe alarmieren.

Schüler der Janusz-Korczak-Schule und der Anne-Frank-
Schule präsentierten ihre Ideen zum Klinikum der Zukunft.

¥ Gütersloh (nw). Die Webe-
rei lädt für Dienstag, 29. Mai,
um 19 Uhr zum offenen
Stammtisch für ehrenamtli-
che Flüchtlingshelfer ein. Der
Stammtisch soll zum Aus-
tausch dienen. „Wir möchten
die Vernetzung zwischen den
Flüchtlingsinitiativen bestär-
ken und die Gütersloher ein-
laden sich zu informieren, wo
sie helfenkönnen“, erklärtWe-
berei-Chef Steffen Böning.Da-
her wird der Stammtisch für
Flüchtlingshelfer Raum für
Diskussion und Austausch ge-
ben.AnmeldungenperMail an
jana.felmet@die-weberei.de

Vorsitzende informierten
die SPD-Ratsfraktion über ihre Arbeit

¥ Gütersloh (nw). „Nachdem
wir 2017 nach einem Antrag
der SPD einen Sitz mit bera-
tender Stimme im Bildungs-
ausschuss erhalten haben, hat
sich die Beteiligung der El-
ternvertretung deutlich ver-
bessert“, betonte Christian
Beckmann. Der Vorsitzende
der Stadtschulpflegschaft Gü-
tersloh (SSP) und der zweite
Vorsitzende Ingo Krüger in-
formierten jüngst die SPD-
Ratsfraktion über die Schwer-
punkte ihrer Arbeit.
Die Stadtschulpflegschaft

wurde 2016 gegründet und ist
aus der Gütersloher Grund-
schulinitiative hervorgegan-
gen. Sie versteht sich als In-
teressenvertretung der Eltern
an den 17 Grundschulen und
auch der Eltern an den wei-
terführenden Schulen in Gü-
tersloh gegenüber Politik und
Verwaltung. Nur die beiden
auslaufenden Hauptschulen
und die Geschwister-Scholl-
Realschule fehlen.
Kernthemen der Stadt-

schulpflegschaft waren an-
fangs vor allem die Sauberkeit
an Schulen und mehr flexible
Angebote der Offenen Ganz-
tagsgrundschule (OGS). Als
ein erster Erfolg sei zu werten,
dass seit 2018 die Grundschu-
len nicht nur ein-, sondern
zweimal am Tag gereinigt wer-

den. Die Zunahme des Ganz-
tagsunterrichtes müsse aus
Sicht der SSP aber auch wei-
terhin mehr berücksichtigt
werden.
Weitere Schwerpunkte der

Arbeit sind die IT-Ausstat-
tung anGrundschulen, die sich
aktuell in der Umsetzung be-
findet, sowie der Ausbau an
weiterführenden Schulen so-
wie der Breitbandausbau. Pro-
bleme der zunehmenden
Raumnot aufgrund der gro-
ßen Nachfrage für mehr OGS-
Angebote und Fragen der Ver-
kehrssicherheit auf Schulwe-
genstehenebensoimFokuswie
Fragen der Inklusion und die
Entwicklung von Schulen des
gemeinsamen Lernens. Die
Stadtschulpflegschaft hat zu-
dem Anträge an die Politik für
Tempo 30 vor Schulen und zu
dem so genannten Elterntaxi
gestellt. Aus Sicht der Stadt-
schulpflegschaft sei auch der
Ausbau der Schulsozialarbeit
dringend notwendig.
„Nach einer Prognose der

Gemeindeprüfanstalt ist für
Gütersloh bis 2030 eine Stei-
gerung der Schülerzahlen um
14 Prozent zu erwarten. Die
Folgen müssten von der Stadt
bei ihren Planungen rechtzei-
tigberücksichtigtwerden.Dar-
auf werden wir weiter drän-
gen“, ergänzte Beckmann.

¥ Gütersloh (nw). Der DRK-
Ortsverein Gütersloh bietet ab
Donnerstag,7. Juni, einenKurs
„Yoga für Anfänger“ an. Der
Kurs unter der Leitung von
Beate Friedrich-Lautenbach
findet jeweils donnerstags von
19.30 bis 21 Uhr im Erdge-
schoss des DRK-Zentrums,
Kaiserstraße 38 statt. Die erste
Schnupperstunde ist laut DRK
kostenlos.

¥ Gütersloh (nw). Malen mo-
tiviert und entspannt, wirkt
Stress und Angst entgegen.
Nun sollen Brustkrebspatien-
tinnen davon profitieren. Am
Mittwoch, 6. Juni, startet im
St.-Elisabeth-Hospital ein
Malkurs unter der Leitung der
Künstlerin Maria Ferreira-
Obenhaus. Die Teilnehmerin-
nen beschäftigen sich an drei
aufeinanderfolgenden Tagen
jeweils von 16 Uhr bis
18.30Uhr mit einer Druck-
technik von Max Ernst. „Er
entwickelte die Technik, nach-
dem er sich überwindenmuss-
te, ein weißes Blatt zu gestal-
ten“, erklärt die Kursleiterin
die Entstehung. Nach den drei
Tagen nehmen die Teilneh-
merinnen laut einer Mittei-
lung nicht nur ein fertiges Bild
mit nach Hause, sondern vor
allem ein positives Gefühl.
„Malen ist eine sehr intensive
Form der Auseinandersetzung
mit sich selbst und der eige-
nen Situation. Daneben bringt
es Entspannung und neueMo-
tivation. Daher ist Malen eine
hervorragende zusätzliche
Möglichkeit zur Krankheitsbe-
wältigung“, erklärt Johannes
Middelanis, Chefarzt der Frau-
enklinik. Informationen unter
Tel. (05241) 5077410.
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